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SErr GOtt Zebaoth troſto

uns, laß leuchten dein Ant—
litz über uns, ſo geneſen wir.
Amen!

 Jne ernſtliche Drohung iſt
J S  es, Geliebte in demI

4HeErrn, wenn der gerechS
ene ↄ te GOtt gegen dem Sa—

hue ein Ding in Jſrael, daß, wer
das horen wird, dem werden ſeine
beyde Ohren gellen! 1. Sam. z. v. it.

enort der HErr bezeuget in dieſen und

Inſochfolgenden Worten ſeinen Zorn
htbnd Gerichte uber das Volck Jſrael

9

3

n onderlich uber das Hauß Eli und
u Fohet was fur eine ſchwere Straffe
erüber Sie kommen werde. Nemlich
n Er werde ein Ding thun und ein

ſolch Getichte ausuben, daß wer es
ſſieporen werde ſich druber entſetzen und

A2 ſeht



g9* 4ſehr erſchrecken ſolle ſo daß wie bei
gahlingen Fall undKnall zu geſcheh.i
pfleget ihm beyde Ohren gellen unt
druber Horen und Sehen vergeher
ſolle dergleichen Redens-Art wir auch
finden 2. Konig. 21. v. 12. Jer. 19
v. z. Und dieſe Orohung wurde auch

bald erfullet durch die groſſe Nieder
lage des Volckes Jſrgel da ſit von de
nen Philiſtern geſchlagen und ihnen

genommen wurde auch die beyden
die Lade des Bundes von den Feinden

Sohne Eli Hophni und Pinehas!
auf einem Tage ſturben. Denn dat
war ein ſolch ſchrecklich Gericht ubet
Jſtael daß Eli auf ſolche Zeitung fui
Schrecken zurucke fiehl vom Stuh!
am Thor und den Halß zerbrach ſein
Schnur aber, Pinehas Weib, ſich krum
men und vor Schrecken und Gram
daß die Herrlichkeit Jſraels dahini
weil die Lade des Bundes genommem
ihren Geiſt auffgeben munt wie mll
mehrern kan nachgeleſen perden in den

g. Ca



QAbey a. Capitel des 1. Buchs Samnelis.
)n Und da wurde alſo erfullet, was Gott
ind gedrohet Er wolle ein Ding thun in
hen Jſrael daß wer es horen werde dem
uch ſollen beyde Ohren gellen.

19. Geliebte in dem HErrn, wenn
uchwir an das groſſe Ungluck gedencken
erlſo GOtt in dieſen Tagen unter uns
delgeſchehen laſſen da Er aus gerechten
zen Gerichte die ungluckliche Zerſprengung
deudes Pulver Thurms nahe unſer Guar-
denniſon- Kirche verhanget; ſo mogen

as ſwir billig uns dieſer Drohung GDt
daltes dabey erinnern: Siehe ich thue
betein Ding in Jſrael, ein Ding in
furBerlin/ daß wer es horen wird
uhndem werden ſeine beyde Ohren
inigellen! Denn wer iſt unter uns der

niſtung mit erſchrecket worden! dem
imnicht durch die entſetzliche Erſchütte

inlnicht noch ſo zu reden die Ohren gel
enlen von dieſem ſo undermutheten
muſchweren Unglucks-Fall! dabey wir
detuns noch nicht recht wieder beſinnen

La Az kon



S 6 4konnen. Der Deſchluß unſerr letzte

Predigt war, wie ſich Ew. hrütlich

Liebe noch crinnern werten: We
Ohren hat zu horen, der höre
Jch meine ja, GOtt habe uns dure
diß Gerichte unſere Dhren geoffnet
wo wir noch anders horen wollen, un
nicht gantz verſtocket ſind. Ach ſ
laſſet es uns doch recht horen es rech
zu Hirtzen rehmen und es uns auf
wecken zur Buſſe! Wir wollen dan
in gegenwärtiger Stunde unſer—
Betrachtung dahin mit mehrern rich
ten ruffen aber zuforderſt Gott al
um ſeine Gnade und Vergebung al
ler unſerer Sunden wie auch um dei
Beyſtand ſeines guten Geiſtes ſo woh
zum geſegneten Lehren als Horen ſei
nes Worts und ſolches in einen
glaubigen und andachtigen Vatet
Unſer, wenn wir uns vorher mit det

erwecket haben: Heut lebſtdu, heul
beyden bekannten Verſiculn werdes

bekehre dich, 2c. 4
TEX



9 7d TEXTFuS.Luc. XIll, v.r-5.velt ð S waren aber zu der
d S ſelbigen Zeit etliche da

net bey/ die verkundigten ihm von
aniden Galileern welcher Blut
ſpilatus ſamt ihrem Opffer
außvermiſchet hatte. Und JE—
aniſus antwortete und ſprach zu
iſerihnen: Meinet ihr daß die
richſe Galileer fur allen Gali—
eern Sunder geweſen ſind
dendieweil ſie das erlitten

vohhaben? Jch ſage nein ſon—
ſeidern ſo ihr euch nicht beſſert
nenwerdet ihr alle auch alſo um—
dckommen. Oder meinet ihr
edewaß die achtzehn auf welche
uder Thurm in Siloha fiel
und erſchlug ſie ſeyn ſchuldi

A4 ge



S 8gewweſen fur allen Menſche
die zuJeruſalem wohnen? J
ſage nein ſondern ſo ihr eu
nicht beſſert/ werdet ihr al
auch alſo umfkommen!

Aus dieſen verleſenen Wort
wollen wir durch die gottliche Gna
vorietzo kurtzlich betrachten:

Die ernſtliche Aufftw
ckung GOttes zu
Buſſe.

Und zwar
1.) Wodurch uns GOtt ſ

ernſtlich auffwecket2.) Wie und wozu Er unl

auffwecket.
—Ju aber O GOtt erweck auaQo jetzo unſer Sinn und Heri
durch den Geiſt deiner Gnad dal
wir nicht treiben daraus einSchert
der unſer Seelen ſchad HErrJeEf

Chri

LIIIII



So 42hriſt, allein du biſt, der ſolches wol
ttan ausrichten. Amen!

1Mbhandelung.
J

Er ſter Theil.
FEtrachten wir dann alſo zu
v erſt, wodurch uns GOtt

Buſſe, ſo ſind es nach Anleitung
ſo ernſtlich aufwecke zur

ſunſerer TertWorte uberhaupt ſeine
ſſcchwere Straff-Gerichte. Denn
les gedencket unſer Heyland eines dop

pelten Gerichts GOttes das ſo wohl
uber die Galilaer als auch uber die
welche der Thurm in Siloha erſchla
gen ergangen. (1.) Von den Ga
lilaern heiſſetes: Es waren zu der
ſelbigen Zeit etliche dabey, die rer
kundigten ihme von denGalilaern,
welcher Blut Pilatus ſam ihren
Opffer vermiſchet hatte. Die Ga—
lilaer waren nach Jeru;alem kommen
dermuthlich aufs Oſter Feſt zu opf
fern und in dem ſie im Begriff ſind



S toihre Opffer zu ſchlachten ſo uberfallt D
ſie Pilatus und erſchlaget ſie bey ih ge
ren Dpffern daß ihr Blut mit den G
Blut der Opffer vermiſchet wurde m
Was den Pilatum zu ſolcher Graunte
ſamkeit bewogen wird zwar nicht aust
gedrucket; doch meinen erliche dal ſcd
dieſe Galilaer geweſen von der aufft er
ruhriſchen Rotie des Juda aus Ga zr
lilaa von welchen es Apoſt. Geſch. 5 ſp
27. heißt: Darnach ſtund auf diJudas aus Galilaa in den Tagen E

der Schatzung, und machte viel di
Volcks abfällig ihm nach, und di
er iſt auch umkemmen, und alle w
die ihm zufielen, ſind zerſtreuet. H
(a) Andere aber meynen daß Pilatus ſa
bloß aus Haß der Juden und Hero ch
dis der uber die Galllaer herſchete Ge la
legenheit an dieſen Galilaern geſucht/ ſa
und ſie ſo jammerlich hingerichtet. ſe

Dem 9
ſa) Conf. Joſephi Antiquitat Judaic rb di

nuu12. cap. J. II. ubi mentionem facit de hec
Juda Gaulonita, ejusqus ſeditione.



Al
Dem ſey nun wie ihm wolle ſo iſts
genug daß es ein groſſes Gericht
Gottes geweſen/, daß dieſe Galilaer
mitten unter ihren Opffern und Got—
tesdienſt ſo elend umkommen und ihr
Blut mit dem Opfſer-Blut vermi
ſchet worden. Ein gleiches Gericht
ergieng (2.) über die ſo der Thurm
zu Siloha erſchlug da unſer Heyland
ſpricht verſ.a. Oder meynet ihr, daß
die 18., auf welche der Thurmzu
Siloha fiel, und erſchlug ſie, ſchul
dig geweſen fur allen Menſchen
die zu Jeruſalem wohnen. Es
wird zwar dieſes Thurms ſonſt in
Heil. Schrifft nicht gedacht doch ge
ſchicht Meldung des Fluſſes und Tei
ches Siloha (bB) wohin unſer Hey
laad den Blindgebohrnen ſich zu wa
ſchen ſandte Joh.9 7. und muß die
ſer Thurm entweder an der Stadt
Mauer und uber das Thor geſtan—
den haben wo der Bach Siloha

As vorConft. Relandi Palæſtinam p. 858. ſqq



S i2 Svorbey gefloſſen und die Leute viel
aus- und eingegangen daß ſie durch
deſſen Fall erſchlagen worden: oder er
muß am Teich Siloha geſtanden ha
ben dafß die ſich daſelbſt gebadet und
gereiniget durch deſſen Fall ſo verun—
glucket. Jndeſſen war es doch wi
derum ein groſſes Gericht GOttes
daß is. Menſchen ſo unvermuthet um
ihr Leben kamen und muſte dieſe
Sache ohne Zweiffel in Jeruſalem be
kandt und nicht lange geſchehen ſeyn
weil unſer Heyland ſich darauf be
ziehet. Bepyderley Gerichte brauchet
nun unſer Heyland als eine Auffwe
ckung zur Buſſe und wil nicht daß
man nur beydenen Galilaern die von
Pilato erſchlagen worden und bey
denen die der Thurm zu Siloha
umbracht ſtehen bleiben ſolle als wa
ren die allein fur allen andern Eun
dern ſchuldig geweſen ſondern daß
man ſich ſelbſt beſſere und nicht mit
einen Sunden gottliche Gerichte uber

ſich



S 13 Sſich reitze. Und damit zeiget unſer
Heyland zugleich wie wir alle gottli
che Straff-Gerichte und Unglucks—
Falle nicht anderſt anzuſehen haben
als ernſtliche Aufweckungen Gottes
wodurch uns GOtt zur Buſſe will
erwecken. Denn wir durffen nicht
gedencken daß dergleichen nur von
ohngefehr geſchehe wie ſich offters
freche Epicuriſche Menſchen einbil—
den oder daß es nur dieſen und jenen
auſſerlchen Urſachen zu zuſchreiben
ſey ſondern es ſind Straff- Gerichte
GDttes die von GDtt ſelbſt kom—
men und uber die Menſchen verhan
get werden. Zwar konnen aufſertiche
Urſachen und Umftande mit dazu koin

men und offters durch Schuld Un
borſichtigkeit und Verwahrloſung der
Menſchen groſſe Unglucks-Falle ge
ſchehen; allein GOtt hat doch darun

ter ſeine Hand und ubet darunter
eine Gerichte wie es in dem Prophe

en Amos heiſſet: Jſt auch ein Un

27 glück



z 14 tgluck in der Stadt, das der PErr
nicht thue Am.3/6. und Eſa. 45
6.7 Jch bin der HErr, und keinermehr, der ich das Licht mache, und

ſchaffe die Finſternis, der ich Frie—
de gebe, und ſchaffe das Ubel. Jch
bin der HErr, der ſolches alles
thut. Spr. am i1. Alles kommt
von GOtt, Gluck und Ungluck,
Leben und Tod. Und kan GStt
wenn er ſtrafen will alle Creaturen
wiffnen zur Rache uber die Menſchen.
Es geſchehen aber ſolche Gerichte
GDttes um der Sunden willen die
GoOtt damit heimſuchet und ſtraffet
wie der Prophet Jeremias Cap.2
19. ſpricht: Es iſt deiner Boßheit
Schuld, daß du ſo geſtaupet wirſt,
und deines Ungehorſams, daß du
ſo geſtraffet wirſt. Alle Gerichte
GoOttes zeugen von dem Zorn Got
tes uber die Sunde daß er ein ſtarcker
eifriger GOtt: drum ſollen auch alle
Gerichte GOttes und alle Unglucks—

Jalle



S 15 1Falle mit ſeyn Aufweckungen zur
Buſſe/ weil ſie nicht nur um die Sun
de derer willen verhangei werden die
wurcklich darunter leyden ſondern
auch um aller Sunder willen die ein
Erxempel daran nehmen und ſich
ſpiegeln ſollen. Das ordentliche Mit
tel die Menſchen zur Buſſe zu erwe
cken bleibet zwar das Wort GOttes
welches wie ein Feuer iſt, und wie
ein Hamer, der Felſen zerſchmeißt.
Jerem.23 29. und konnen bloſſ. Ge
richte GOttes den Menſchen nicht be
kehren: Jndeſſen braucht doch GOrt
ſeine Gerich!e als Zucht-Mittel die
ſichern Menſchen aufzuwecken daß
ſie ſich vor ſeinen Zorn ſurchten
und auf ſein Wort mercken lernen.
Und obgleich Gottes eigentliches
Werck iſt durch Gute und Liebe die
Nenſchen zur Buſſe zu leiten wie
Paulus Rom 2/ 4. ſpricht: Weiſt
du nicht daß dich GOttes Gute
ur Buſſe leite? und er die Menſchen

nicht



 16 ge Nenl
nicht von Hertzen plaget und benen/
trubet. Thren. 3 zz. So wirdrode
doch GOtt ofters durch die Sunden
der Wenſchen gereitzet durch Gerichte/
Straffen und Plagen welches als
ſeln frembdes Werck anzuſehen ditrgSe

S

cherheit aufzuwecken und ihnenk
Menſchen aus dem Schlaff der Siſeng

wie Roß und Maulern Zaum undiſt ſe
Gebiß ins Maul zu legen Pſalm z2 Rxe
9 Daher Davdid Pſalm 7/ 12. 13, und
24. ſpricht: GOTT iſt ein rechter Unſ.
Richter, und ein GOtt, der taglich dr
drauet, will man ſich nicht bekeh ſind
ren, ſo hat er ſein Schwerdt ge v.4
wetzet, und ſeinen Bogen geſpan wel
net, und zielet, und hat drauf ge- erſ
legt todtliche Geſchoß, ſeine Pfeile len
hat er zugerichtet zu verderben. ner
GDtt muß offters wenn der Stab nid
ſanfft nicht helffen will den Stab un
Wehe gebrauchen Zach.n1 7. und 7
an den Knauff ſchlagen, daß die der
Pfoſten beben, Amos9 1. ob die

Men
J



4 17Nenſchen ſich dadurch wollen erwe—
benen und aus ihren Sunden- und
wirdTodesSchlaff ermuntern laſſen.
nden

ud LWarrchte MNnnen Sijoiſ
als

—o,22

undiſt ſolches (1) daß wir bey ſolchen
hnen» ſeine Gerichte erwecket ſo

32 Exempeln an unſere eigeneSunden
13. und nicht nur an andere gedencken.

hter Unſer Heyland ſpricht davon: Mrinet

Ddkeh ſind dieweil ſie ſolches erlitten und
ge v. 4. oder meinet ihr daß die 8. auf
an welche der Thurm inSiloha fiel uñ
ge erſchlug ſie ſchuldig geweſen fur al
feile len Menſchen, die zů Jeruſalem woh
ben. nen? Da laugnet zwar unſer Herland
tab nicht ſchlechter dings daß die Galileer
tah und die bey dem Thurmsilohah erſchla
und Vene Sunder geweſen er laugnet auch

nicht daß ſolche Gerichte um der Sun—
die den willen verhanget: Aber er zeiget
die nur

den
in



Su18s tqzur/ daß ſie nicht fur allen andern Sum
der geweſen, noch fur allen andern dieſt
Straffe verdienet und wil daß die Ju
den nicht bey denen Perſonen ſo es be
troffen/ ſtille ſtehn und die liebloß und
vermeſſentlich richten ſollen ſondern daß
ſie vtelinehr an ihre eigene Sunden ge—
dencken ſollen wie ſie gleiches mit ihrer
Sunden verdienet und wo ſie ſich nich
beſſerv alle allo umkommen wurden. Wi
Menſchen ſind ſo geneigt bey denen Ge
richten Gottes und außerordentlicher
Unglucks-Fallen auf andere zu ſehen
und dencken immer womit wogen doch
dieſe und jene es ſo verſchuldet haben
daß GOtt das uber ſie verhanget: ja wi
ſehen daß ſolche Unahrt denen Jungerl
Chriſti noch angehangen da ſie Joh.c.g9
v. 2. wegen des blindgebohrnen Men
ſchens unſern Heyland frugen: Mei
ſter wer hat geſündiget? dieſer ode
ſeine Eltern/ daß er iſt blind geboh
ren. Allein ob wir gleich Gottliche Ge
rechtigkeit in allen ſeinen Gerichten pre
ſen und fie auch an denen offenbahre
Gottlioſen erkennen muſſen; ſo muſſen w

un



J D
S to Sns doch dabey fur allen vermeſſenen ließ

oſen Nichten hulen ſonderlich wo wir
inſern Nechſten nicht recht kennen und
mur auf uns ſelbſt ſehen. Denn GOtt
vill uns durch ſeine Straſf, Gerichts
und Unglucks-Fulle aufroecken daß win
an uns ſelbſt gedencken ſollen, daß wir
auch Sunder ſind und niemand vor
GOtt unſchuldig und daß wir mit un
ſern Sunden Holtz und Stroh mit her
zugetragen denZornGSzottes anzuzunden.
Daher wir uns auch bey dergleichen Jal
len mit zu demuhtigen vor GOtt und
unſere Verſchuldung zu erkennen. So
machet es der Prophet Daniel wenn er
c. 9. v. 4. 5. 7. ſich mit dem gantzen Ju
diſchen Volcke demuthiget und ſpricht:

Ach lieber HERR du groſſer und
ſchrecklicher GOTT/ der du SBund
und Gnade halteſt denen die dich
lieben und deine Gebohte halten.

»Wir haben geſundiget unrecht ge
than und ſind gottloß geweſen und
abtrunnig worden wir ſind von
deinen Gebohten und Bechten ge—
wichen. Duch Err biſt gerecht wir

aber

TTS



S20o 9aber muſſen uns ſchamen und v dher Zer

Ja SErr/wir unſere Konige uneben ſo
lere Furſten und unſere Vater muſgheerichte
ſen uns ſchamen daß wir uns antus un
dir verſundiget haben. Und indemnen.
bekanten Liede pflegen wir zu ſingen wottes
Die Strtaffe wir wohl verdienet han daguen de
muß bekennen jedermann niemand dartnund D

F

ũ

daß wir uns anderer Exempel zurdrohet

ſich ausſchlieſſen. Ferner aber ſollen ungmnachts
alle Gerichte Gottes dazu erwecken (2chlagel

Warnung und zur Drohung dienen Paulur
laſſen. Denn unſer Heyland ſpricht: woGerrch
ihr euch nicht beſſert werdet ihr allen. Cor.
auch alſo umkommen und wiederhotlles wi
let ſolches zu zwehen mahlen. Alſo zeigetes iſta
er wie ſie ſich ſolche Exempel ſollen zurnunqg,
Warnung und Drohung dienen laſſen Schai
daß ſie nicht gedencken daß iſt nur denen Gotte
wiederfahren uns wird es ſo nicht geffallen
hen ſondern daß ſie an ſolchen Exempelnfern d

den Zorn Gottes uber die Sunde erkenwirſtt
nen und ſich furchten lernen damit nicht vielmel
gleiche Gerichte uber ſie komnen: wie denn richte

bald dieſe Warnung unſers Heylandes boren,
an denen Juden eingetroffen da ſie beh l Warn

der!



S 2r gzher Zerſtorung der Stadt Jeruſalem

ineben ſo umkommen und noch arger zu—
uſggerichtet wurden als diejenige jo Pila
antus und der Thurm zu Siloha erſchia—
emien. Und ſo ſollen uns alle Gertchte
n wottes alle Unglucks-Falle noch aufwe
agcten daß wir uns alles zur Warnung
irtuund Drohung dienen laſſen. DennGßott

de

5

TE—

e2

k

en Paulus uns auch auf die vergangene

nomachts wie ein Voter wenn er ein Kind
2 Ichlaget um ſeiner Unahrt/ ſo warnet und
urwrohet er zugletch allen andern. Drum

voGerichteo!tes an den Jſraeliten weiſet.
llen.Cor.io.v.ii.Und ſpricht: Solches al
yoes wiederfuhr ihnen zumJurbilde
zetes iſt aber geſchrieben uns zur War
urmung und Rom.c. i. v. 22 heiſfet es:
n /Schaue die Gute und den Ernſt
en Gottes den Ernſt an denen, die ge
efallen ſind die Gute aber an dir ſo
ln fern du an der Gute bleibeſt ſonſt
n wirſtu auch abgehauen werden. Wie
ht vielmehr ſollen uns gegenwartnge Ge—
m richte Gottes die wir ſelbſt erleben ſelbſt
es boren und ſehen aufwecken und zur
eh Warnung dienen. Denn ob gleich GOtt

er! micht



 22 9nicht alle Sunden auf friſcher Thardu auſ
abſtehſtraffet auch nicht gleiche Gerichte über herehr

die Menſchen kommen laſſet und wohl erkenn
mancher gar in ſeinen Sunden ungenichtl
ſtraffet dahin zu gehen ſcheinet; ſo laſſet werde
GOtt doch itnmer einige Crempel ſeiner gilſo ze

—Sound mancherley Gerichte womit er dio r Be
tzens/Menſchen heimſuchen kan. Daher nie rung.e

mand gedencken darff, wie Syrach war/richtec
net c. 5. v. Jch habe wohl mehr ge
ſundiget und iſt mir nichts boſes dber de
wiederfahren. Denn der otErr iſther.Hey
wohl geduldig aber er wird dichfind V
nicht ungeſtrafft laſſen und v.n. Evhn une
kan bald aiſo zornig werden ales genſn
nadig er iſt und ſein Zorn uber din
Gottloſen hat kein aufhoren. Geldekehre
ſetzet auch daß Gott in ſeiner LangmuhndichteJ

ſoll es doch heiſſen an jenem Tage: Rom. Wenſch

auch hier traget die Gefaſſe des Zorus Ausna
die zugerichtet ſind zum Verderben; ſollnd B

Seelen die da boſes thun Endlich ſelithrun
2. v.q. Trubſal und Angſt uber allezn and

bo uns (3z) alle gortliche Gerichte dankibſt e

J



S 23 5grdu aufwecken daß wir von Sunden
abſtehen uñ uns vonchertzen zuGott

r berehren. Das gibt unſer Heyland zu
hl erkennen wenn er ſpricht: So ihr uch
zenicht beſſert ſo ihr euch nicht beſſert
ſel werdet ihr alle alſo umkommen.
er Alſo zeiget er wozu ihnen die angefuhrte
böttliche Gerichte dienen ſollen nemlich

ienur Beſferung zur Aenderung des Her
tzens und Sinnes zur wahren Bekeh—iet rung. Denn dadurch muſfen gottliche Ge

e

ir/ richte abgekehret werden: wo ſie ſich es

es ber dazu nicht dienen laſſen ſo zeiget un
iſtier. Heyland werde nichts anders als Tod

cin d Verderben folgen. Und dazu ſol—
Enfn uns dann noch alle Gerichte Gottes

nelnnn nore
m. Menſch ſich durch die Gerichte Gottes

zen kehren. Denn alle noch kuufftige Ge—
und bte Gottes und Drohungen ſind mit
is usgnahme oder Bedingung der Buſſe
jo) nd Bekehrung zu verſtehen. Laſt der

tandern zur wahren Buſſe und Be
e hrung bringen ſo darff er ſie nicht
a bſt etfahren: ja laſt er ſich durch Got

i le
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tes Drohungen heilſam erſchrecken un
demuhtigen ſo haben ſie ihren Zweck er
reichet, und durffen ſo dann an ihm nich
erfullet werden. So finden wir es Jet
18. v. 7. 8. da es heiſſet: Plotzlich red
ich wider ein Volck und Bonigreich
daß ichs ausrotten, zubrechen unl
verderben wolle das ſind ſchwere und
groſſe Gerichte Gottes die er drohet
aber v. 8. heiffets: Wo ſichs aber be
kehret von ſeiner Boßheit darwide
ich rede/ ſo ſoll mich auch reuen dar
Ungluck das ich ihm gedachte z1
thuu. Alſo konnen gottuche Gerichtt
ine noch zukunſftig ſeyn durch wahl
Buſſe und Bekehrung abgewendet wet
den. Und dazu ſollen uns alle bereit
geſchehene Gerichte Gottes erwecken
daß wir GOTO in ſeine Arm
fallen ſeine Ruhte kuſſen und ſuche
uns zur Mauer zu machen wider all
rinvrechende Gerichte Gottes. Nich
iſt es genug daß dieſes und jene Unglüt
und auſſerlicher Schade kan erſetzet un
gebeſſert werden/ ſondern wir ſelbſt ſolle
unter Leben und Weſen andern und be

ſert

—C



S 25 Sſern damit nicht GOtt durch neue Sun
den zu neuen Gerichten gereitzet werde
ſondern GOtt dem Lande und der Stadt
in Chriſto verſohnet werde. Und ſo ha
ben wir dann nach Anleitung unſeres
Textes betrachtet: Die ernſtliche Auf
weckung Gottes zur Buſſe und ge
ſehen (1) wodurch uns GOTT ſo
ernſtlich aufwecke (2) wie und wo
zu er uns aufwecke:

Nun Geliebte in dem HErrn,
ſo laſſet uns zum Beſchluß hieraus
erkennen wozu uns auch der letzte Un

glucksFall den wir in dieſen Taggn
erfahren dienen ſolle. Es ſind aller
dinges ſchwere und groſſe Gerichte
Gottes die uns alle billig zur Buſſe
ernſtlich auffwecken ſollen. Jch be
ſcheide mich zwar wohl daß gotiliche
Gerichte in allen durchzuſchauen und
zu beurtheilen nicht vermogend ſevr
weil es heiſſet: Rom. 11. v. 33. Wie
gar unbegreifflich ſind ſeine Gerichte, unerforſchlich ſeine J

Wege! Jedoch finden ſich bey dielen
J

c



S 26Gerichte einige beſondere Urnſtande
die uns ſo vielmehr zur Buſſe erwe
cken ſollen. Bedencklich iſt es, da
dieſer Unglucks- Fall am meiſten un
ſere Guarniſon und Soldaten be
troffen. Es mag auch hier heiſſen
Wer das horet und lieſet, del
mercke drauff! Wenn man beden
cket wie ſehr der Soldaten-Stani
fur allen andern Standen verderbe
iſt und wie die meiſten ihren Soldaten
Stand leyder fuhren was fur Sun
den Schanden und Greuel offters un
ter Hohen und Niedrigen dabey vor
gehen der darff ſich nicht wundern
daß GOTJ mit dieſem Gerichte bet
uns angefangen und uns vornchm
lich heimgeſuchet wir habens all
wohl verdienet! Uns arme Predige
horet man nicht wir mogen flehen
bitten ermahnen und ſtraffen wi
wir wollen ſo muſſen denn endlid
die Steine ſchreyen und Buſſe predi
gen! Wie offt haben wir die groff

Ver



S 27Vera:htung des Wortes GOttes an
uuſern Zuhorern beſtrafft da noch
letzt aus den Eoangelio das ſo ungleiche
Kirchgehen an den beyden ungleichen
Kirchgangern dem Phariſäer und
Zouner vorgeſtellet worden: Nun
kommt GOTT/ und richtet uns unſere
Guarniſon-Kirche ſo zu daß wir
nicht eenmahl darein ietzo zuſammen
kommen konnen. D wer es doch
mercken und noch zu Hertzen nehmen
wollte! Bedencklich iſt es daß die

ſes Gericht meiſtens geſchehen an klei—
nen Kindern die nicht in ihrem Muht
willen wuſte umher gelauffen ſondern
in ihrem Beruff in der Schule gewe
ſen und ſo jammerlich umkommen.
Das iſt ein ſchweres Gerichie GOties!
Dort ſchonete GOtt der Stadt Ni
nive um der Kinder willen hier aber
ſchonet auch GDtt der Kinder nicht

das muß ein groſſer Zorn GOttes
ſeyn! Doch iſt es auch eine verborgene
Gute Gottes daß es die am meiſten

Ba be

—æ
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gefahren als viele von den Groſſen bert
und Erwachſenen. Dort wie David das!
ſich verſundigte und Gott das Land da
mit der Peſt heimſuchete und David Die
den WurgeEngel ſahe ſeufftzete Et iebſf
billig 2. B. Sam.24/17. Siehe ich Abbt
habe geſundiget, ich habe die Miſ rfal
ſethat gethan, was haben dieſt Kar
Schaafe gethan? Sollten wir nicht berr.
bey dieſem unſern groſſenUngluck auch Und
ſeufftzen: Ach! gerechter Gott wit Unſe.

Groſſe wir Erwachſene haben geſun/ en u
diget und deinen Zorn gereitzet wa gi;

haben dieſe Schaafe dieſe arme Kin/der gethan! Ach geſchicht das an klel ſerd

nen Kindern was will an den Gott/ wir
loſen und Sündern werden! Be— dder
dencklich iſt es daß dieſes Unglüt DE
ſo viele betroffen. Jn unſerm Tey Uber
werden nur 18. gedacht die durch der es ſo
Thurm zu Siloha erſchlagen worden rnſt

da bey unſerm Unfall wohl drtnu 

B
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S 29mehr und uber 723. umkommen;

hiu

be— Doch iſt es noch eine unendliche Barm

ſen hertzigkeit GOttes die verhutet daß
vid das Ungluck nicht noch groſſer worden
ind da noch ſo viele als in dem feurigen
vid Dken erhalten worden wie ich ſelbſt

g lnn  nnngiſ krkahren nicht als wenn wir beſſer
ieſt waren wie andere ſondern zur Ver
icht herrlichung ſeiner Barmhertzigkeit
uch Und treuen Vorſorge. Doch hat auch
wit unſere Guarniſon- Kirche einen treu

un/ en und nutzlichen Mann mit in dem

J

inklel ſes alles nun umſonſt ſeyn? Sollen
ott/ wir es als von ohngefehr anſehen?
ge bder ſollen wir murren wider den
lud DERRNwarum Er dieſes Ungluck
ren Uber uns verhanget? das ſey ferne!
der *s ſoll uns allen vielmehr ſeyn eine
den krnſtliche Aufweckung zur Buſſe! Ach

Bz ein(c) Der GuarniſonZuſter Carl.
i



S zoein jeder gedencke doch deß unſer Heh
land ihm noch zuruffet: Meinet
ihr, daß die der Thurm erſahlagen,
allein ſchuldig geweſen fur allen
Menſchen, die zu Berlin wohnen,
ich ſage nein, ſondern ſo ihr euch
nicht beſſert, werdet ihr alle auch
alſo umkommen! Ein jeglicher
laſſe es ſich doch um GOttes willen
zur Warnung dienen und furchte ſich
vor GOttes Zorn! O ihr arme Men
ſchen die ihr ſo ſicher dahin gehet ſehet

ihr nicht an dieſem Exempel wie bald
euch GOttes Zorn kan dahin raffen
ehe eure Dornen reiff werden? wol
let ihr noch eure Buſſe auffſchieben?
ſehet ihr nicht wie viele in einem An
genblick aus der Zeit in die Ewigkeit
ubergangen? Sprichſt du Sie ſind
in ihren Beruff geſtorben ſo antworte,
das iſt gut aber der Beruff an ſich
macht uiemand ſelig Gott gebe daß
Sie alle in wahrer Buſſe und Glau—
ben an ihren Heyland geſtorben! Du

aber

—STTTI



S 31raber ſiehe zu daß du deinen Beruff
du ſeyſt ein Soldat oder anderer ſo
fuhreſt daß du dich ſtets der Selig—keit dabey getroſten konneſt: Eile/

Eile und errette deine Seele! Ein
jeglicher unter uns laſſe ſichs dienen

zur Beſſerung ſeines Lebens und wah
ren Bekehrung zu GOtt. Sonderlich
ihr die ihr mit in der Gefahr gewe
ſen und durch die WunderHandGoti
tes errettet und beſchirmet ſeyd laſſet
es euch dazu dienen daß da GOott,
euer Leben euch auffs neue geſchencket

Jlhr ihm es aufs neue wieder ſchencket/
euch nicht ſelbſt lebet ſondern dem
HErrn. Saget, die ihr erloſet ſeyd

Jdurch den HErrn, die Er aus derNoht erloſet hat: Dancket dem J
HErrn, denn er iſt freundlich, und
ſeine Gute wahret ewiglich. Pſal.
to7. v. 1. 2. Jhr aber, die ihr ſolches

Ungluck mit an den Eurigen erfahren
ihr betrubten Vater Mutter und An
berwandten laſſet euch dieſes Ungluck J

9
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zur Demuhtigung und Buſſe vor
GDtt dienen. Gottes Hand hat
dieſen ſchweren Riß gethan die wird
auch heilen und verbinden was Er ge
ſchlagen. Nur laſſet GOTZ ſeinen
Zweck an euch erreichen und euch ernſt—

lich auffwecken die kurtze Zeit eures
Lebens noch anzuwenden zur Errtt
tung eurer Seelen. Jdhr alle aber
die ihr zwar uber ſolches Ungluck mit
geruhret und erſchrocken ſeyd abet
dafur bewahret worden preiſet dit
Langmuth GDttes die euer geſchonet
und laſſet euch das einen Winck ſeyn
euer lebenlang! Macht euch loß von
turen Sunden durch wahre Buſſe;
und ſuchet noch eure Gnaden Zeil
wahrzunehmen. Denn wo ihr euch
nicht beſſert werdet ihr alle alſo um
kommen! Ach Beilin, Berlin GOtt
wincket und drohet dich auffs neue
drum ſchicke dich und begegne deinen

GOtt! Der Troſt iſt zuletzt dieſer
Die Gute des HErrn iſt, daß wü

nich
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S 33 2nicht gantz aus ſeyn, ſeine Barm
hertzigkeit hat noch kein Ende:;
Klaglied. Jer 3. v.ze. Wir hatten ja
wohl mit unſern uberhaufften Sun
den verdienet daß uns GOtt wie
Sodom und Gomorrha zurichtete
aber bey allen ſeinen Gerichten geden
cket GoOtt noch an ſeine Barmhertzig

keit. Die GOTT mit weggerafft
konnen und wollen wir nicht richten
ob gleich wie der meiſten ihr Leben
und Wandel beſchaffen freylich zu
beſorgen ſtehet daß da Sie GOtt ſo

plotzlich dahin geriſſen nicht alle zu
ihrem Ende bereit geweſen; So viel
konnen wir unſerm Heyland nach
ſprechen: Sie ſind nicht allein
Sunder geweſen fur allen andern.
Wir hoffen aber vielmehr daß GOtt
viele die zum Verderben des Flei
ſches ubergeben nach ihren Geiſt
gerettet und zu Gnaden angenom
men. Darum verſundige ſich nie
mand durch frevelhafftes und ver

B5 meſſe



S 34 Smeſſenes Richten ſondern das laſſet
uns richten daß wir in uns ſchlagen
und Buſſe thun. GOTJ aber er
wecke ſelbſt dazu unſer aller Hertz um
Chriſti willen Amen.
GSeiliger und gerechter GOtt,

wir ſchamen und ſcheuen uns,
unſere Augen zu dir auffzuheben,
denn unſere Sunden reichen biß
an den Himmel. Darum haſt du
auch binig deine Gerichte unter
uns ausgeubet. Du biſt gerecht,
und alle deine Gerichte ſind ge—
recht, wir aber muſſen uns ſcha
men, unſere Hand auf den Mund
legen, und bekennen, daß wir alles
wohl mit unſern Sunden verdie—
net haben. Wir loben und prei—
ſen aber deine unendliche Barm—
hertzigkeit, daß du auch bey deinen
Gerichten unſer ſo gnadiglich ver—
ſchonet, und es nicht gar mit uns
ausaemachet, ſondern auf ſo viele

wunderbahre Weiſe deine Gute,

Vor—
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S 35Vorſorge, Bewahrung und Er
haltung an uns bewieſen. Ach
gib es uns recht zu erkennen, und
wie dein heiliger Zweck bey allen
ſolchen Gerichten iſt, die Menſchen
ernſtlich zur Buſſe zu erwecken, ſo
laß auch dieſen Zweck an unſer al
ler Seelen erreichet werden. Laß
es niemand unter uns verachten,
und in den Wind ſchlagen, ſondern
druck es tieff in unſere Hertzen, daß
wir es nimmermehr vergeſſen,
ſondern uns fur deinen Zorn
furchten lernen, und uns fur allen
Sunden ernſtlich huten. Wende
aber von uns in Gnaden ab alle
ſolche wohlverdiente Gerichte und
Plagen, und verhute gnadiglich
alles fernere Ungluck, du haſt noch
Ruhten aenug, uns zu zuchtigen
und zu Fraffen, aber wir bitten

um Chriſti willen, gerechter BVa
ter, ſchone, ſchone, uns nicht nach
Wercken lohne. Sehy verſohnet

n B6 unſe
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unſerer Stadt und Lande, und
werde uber uns des Erbarmens
nicht mude. Nimm dich ins
beſondere an aber bey dieſem Un
glucks-Fall Betrubten, Beſcha
digten und Krancken. Heile ſelbſt
alle Bruche, troſte und verbinde
alle betrubte Hertzen, und laſſe
uns alles zum beſten unſerer See
len dienen. Erhore uns, O du

Vater aller Barmhertzigkeit
um JEſu Chriſti willen.

Amen!



Hiſtoriſde drachricht

Von der

Wulver Rhurms
Und

SPECIFICATION
der dabey gebliebenen.

SEr letzt verwichene 12. 4

vAugauſti dieſes 1720.T Jahrs war der un
glückliche Tag an welchem
GOtt die Zerſprengung des
PulverThurms am Span-dauiſchen Thor nahe bey der
Guarniſon- Kirchen verhan
get. Und geſchahe ſolches
zwiſchen io. und 11. Uhr Vor
mittags bey einem ſonſt ſtillern

und
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und heitern Wetter. Wie
ſolches zugegangen kan man
eigentlich nicht wiſſen/ ohne
daß viele weil eine Ausrau—
mung ſolches Thurms geſche
hen und bereits einige Tage
vorher daran gearbeitet wor
den eine Unvorſichtigkeit in
ſolcher gefahrlichen Arbeit
vermuthen wodurch ſolches
Ungluck veranlaſſet worden.
Doch laſſet ſich mit Gewiß
heit davon nichts melden
weil die dabey geweſen und
es am beſten ausſagen konten
leyder! ſo fort ihr Leben ein
buſſen muſſen. So viel hat
man von denen,/ die in der
Nahe gewehnet, daß ſich das
Ungluck mit einem Geraſſel in

dem
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dem Thurm angefangen biß
es zu einem gahlingen Blitz
und drauff erfolgten ſchreck—
lichen Knall ausgebrochen
und den Thurm in 4. Stucken
zerſprenget/ davon das eine
Stuck nach der Guarniſon—
Kirche und der dabey ſtehen—
den Schule zugeſchlagen die
eine Ecke der Kirchen und
Schulen ruinirt.

Das andereStuck iſt nach
der Wohnung des Herrn O—
briſten von Glaſenaps gefal—
len und hat die eine Ecke des

Hauſes gantz niedergeſchla
gen.

Das dritte Sltuck iſt nach
dem Guarniſon- und Stadt—
Hoſpital gefallen uñ hat ſon

der—
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derlich die Hinter-Gebaude
des erſteren ſehr uberſchuttet.

Das vierdte Stuck iſt ſo
viel man ſehen kan auf die
am nechſten darbey ſtehende
Gebaude ſonderkich hinter—
werts gefallen.

Der Schaden der durch
dieſes Ungluck geſchehen iſt
ſehr groß/ weil nicht allein die
in dem Thurm ardbeitende
Feuerwercker und Bombar
direr 12. an der Zahl jam
merlich verbrandt und erſchla
gen ſondern auch dasStuck
ſo nach der Kirche undSchule
gefallen/ die noch in der Schu—
le ſeyende Kinder faſt bede
cket zo. getodtet viele ande
re die noch davon kommen

be



S 41beſchadiget auſſer daß in der
Gegend auch ein Schuſter
und des Rectoris an dei Guar-
niſon-Schule eintzigerohn
ingleichen ein Barbier-Geſell

mit uberſchuttet worden.Das andere Stuck hat die

Schildwacht ſo bey dr
Wohnung des Herrn Obri-
ſten geſtanden ſehr zerquet
ſchet welche aber noch am
Leben.

Das Stuck ſo nach den
Guarniſon- und Stadt-Ho
ſpital gefallen hat z. Hoſpi
tal-Frauens und eine Ser-
geanten-Frtau nebſt ihrem
Kinde wie auch eine andere
Soldaten-Frau erſchlagen;
Desgleichen hat auch die Ge

walt



S 42walt des Pulvers den gegen
uber wohnenden Guarniſon—
Kuſter jammerlich verbrandt
ihn Stucken vonSteinen und
Eiſen in den Leib geſchlagen
ſo daß er eine Stunde drauff
verſtorben ſein kleinſtes Kind
zerſchmettert, die Frau todt—
lich beſchadiget das eine Kind
gleichfals verwundet ſeiner
Frauen Schweſter aber die
hochſchwanger geweſen und
ſie eben beſuchet jammerlich

mit verbrandt und getodtet.
Das vierdte Stuck hat in

dem nechſt dabey ſtehenden
Gebaude der Frau Haupt—
mannin von Wedel Arm und
Bein ſehr gequetſchet das
KamerMadgen Laqueyen,

Kut



S 43 gKutſcher, Kochin und zweyh
Waſch-Frauens erſchlagen
ohne was ſonſt noch durch
Uberſchüttung in den Hinter—
Gebauden ſehr beſchadiget iſt.

Bey dem ESpandauer—
Thor iſt der Wall-Schmidt
nebſt ſeinem Schwieger-Va
ter ſehr verwundet worden.
Es hat auch das Ungluck die

liret mit betroffen einen erſt
neuordinirtenPrediger nebſt
tinem Mahler auf dem Poſt
Wagen erſchlagen/ denPoſtil—
lion aber und Pferde ſehr be
ſchadiget; Ein Stein oder
Kugel hat in der Ferne am
Konigl. Schloſſe ein Waſch

1

Mäd—DT—
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Madchen eines vornehmen
Miniſters den Kopff zer—
ſchmettert.

An Gebauden iſt gleich—
fals ein groſſer Schade ge—
ſchehen weil nicht allein die
Kirche und Schule nebſt
dem WohnHauſe des Herrn
Obriſten wie auch dem
Guarniſon-und Stadt-Ho—
ſpital ſehr ruiniret worden
ſondern auch die nechſt daben
ſtehende Gebaude wie auch
die PredigerWohnungen an
Fenſter/ Thuren und Ofen
ſehr beſchadiget und erſchut—
tert worden. Summa det
Schaden an Menſchen und
Gebauden iſt ſehr conſide—
rabel Wi



S a45 dt
Wie aber gottliche Gute

unter allen Gerichten hervor—
leuchtet ſo hat auch GOtt
bey dieſem ſo groſſen Ungluck
in vielen Umſtanden ſeine be
ſondere Gnade Vorſorge
und Bewahrung bewieſen.
Nur einiger der vornehmſten
Umſtande zu gedencken ſo
iſt es eine gottliche Gute und
Vorſorge geweſen daß das
Ungluck nicht in den erſten
Tagen der Ausraumuuag des
Thurms verhanget worden
da noch diePechCrantze und
FeuerKugeln drinnen gewe
ſen die beſorglich die Stadt
an vielen Orten entzunden
konnen.

Nechſt dem iſt es eine gott

liche



S as6 tliche Vorſorge daß einiae.
ſo am allernechſten mit in det
groſten Gefahr geweſen durck
Gottes wunderbaren Schut
erhalten worden. Zum
Exempel der Cantor, der bet
den Kindern in der Schule
geweſen iſt unverletzt erhal
ten nebſt vielen Kindern
Der Rector, ſo auf der Schu—
len wohnet iſt zwar am
Haupte und Hand ſehr je
doch nicht todlich beſchadiget
Jn dem nechſt an demThurn
ſtehenden Gebaude iſt de—
gantze Unter-Stock und diü
darinnen ſich befindliche Fa
milie conſerviret worden!
desgle ichen auch der an du
Kuſter-Wohnung gelegen

Ma



S 47Materialiſten Laden wie
auch mit denen in der Nahe
liegenden Prediger-Hauſern
und denen ſich darinn befind—
lichen 16. Seelen geſchehen.
Ja es haben ſich gantz be
wndere Exempel gottlicher
Erhaltuna hervorgethan da
zae. ein Schul-Kind von 6.
Jahren 24. Stunden unter
tiner Bancke mitten unterm
Schutte erhalten worden.
Ein Soldaten-Kind iſt in der
Wiegen unter dem Schutt
hervorgezogen und errettet
worden. Ein frembder Mann
in der ſo genanten Ruppini
ſchen Herberge iſt biß in den
dritten Tag unterm Schutt
trhalten und unbeſchadiget
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hervorgezogen worden. Tobias
Roſt, (vulgö Becker,) ein armer
Tagelohner, welcher ſonſt des A—
bends mit der Armen  Buchſe am
Spandauer-Thore ſtehet, iſt mil
ſeiner Karre in eben dem fatalen
Moment zwiſchen dem Pulver—
Thurm und Lazareth geweſen
un zwar ſehr beſchadiget, doch mi
dem Leben davon, und 1. Stund
drauff die Karre fuhrend nad
Hauſe gekommen. Zugeſchwei
gen andere mehrere Exempel
die von einer ſonderbahren Vor
ſorge und Gute GOttes zeugen.

So viel man bißher aus ein
gehohlter Nachricht gewiß erfabh
ren konnen, ſo werden insgeſam
an Todte gezählet 73. an Bleſſin
ao. alſo in allen 113. Perſonen.

OOtt laſſe dieſes Ungluck ein
rechte BußGlocke ſeyn in dieſt
Stadt und im gantzen Lande u



Dasbias Chriſtliche Berhalten

mer Ber ſchweren

 erichtenottes
 unglücks tgällen/
h mil Aus den Worten Pauli
undi Rom. XI, v. 22.
nach Darum ſchaue die Gute und den

hwei Ernſt Gottesc.
B Gl h dsd— Groſſen linaluds welches

GOtt den12. Aug.a.c. durch
Sprengung eines

J Pulver-Thurms
leſſin uber Berlin verhanget hat,
onen  Am Xll. Sontag Trinit. in einer

deſe
ck ein Nachmittags-Predigt in der Cloſter

Kirche vorgeſtelletde u Und auf Begehren zum Druck ubergeben

Von
Friederich Wagnern,FeldPredigern bey dem Loeb. Regiment.

Wlin uerlegt von Gottfried Gedickeu.
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J. N. J.Ewiger und lebendiger GOTT,
deer du biſt ein ſtarcker eifriger

GOTJ, und beweiſeſt deinen
Ernſt und Zorn an denen die
dich haſſen; Der du auch biſt
ein gnadiger, barmhertziger
Gott, und beweiſeſt deine Gna
de an denen, die dich lieben und
furchten: Verleihe uns Gnade
in dieſer Stunde, duß wir dei
nen Ernſt und Gute recht er—
kennen, und dadurch zur Furcht
und Liebe gegen dich gereitzt
werden, um Cyhriſti willen!

Amen. Eingang. 4.
Geliebte in dem SErrn.

ws iſt eine nachdruckliche Be
rr. ſchamung und Beſtraffung 4J —D.—



S4 SJudiſche Volck ergehen ließ in nach
folgenden Worten: Blaſet man
auch die Poſaunen in einer Stadt
daß ſich das Volck davor nicht
entſetze: Jſt auch einUngluck in der
Stadt das der HErr nicht thue?
Amos.3/ G. Es hatte GOJJ biß
daher ſchon ſo mancherley ZornGe
richte uber das Judliche Volck ethe
hen laſſen um ſie dadurch aus ihrem
SundenSchlaff auffzuwecken und
zur Buſſe zu leiten: aber es war bey
ihnen alles fruchtloß abgegangen.
Dahero halt ihnen nun Gott hiemit
auffs nachdrucklichſte vor wie unver—
ſtandig und unempfindlich ſie ſich
dagegen bezeuget hatten. Und zwar
1. mahlet er ihnen fhr Verſehen durch

o ein merckliches Gleichniß aar flar vol

Augen wenn er ſpricht; Blaſet man
auch die Poſaunen in einer Stadt—
daß ſich das Volck nicht entſetze
Er fuhret ſie darinn auf die damah
lige Gewohnheit daß man in del

Stad



Se s5 SStadten Wachter beſtellete welche
darauf acht haben muſten wenn etwa

zur KriegesZeit der Feind im An
marſch ware oder auch zur Friedens

Zeit der Stadt ein ander Ungluck als
FeuersBrunſt Waſſers-Norh c-
bevor ſtünde: und die bey ſolchen ſich
eraugnenden Fallen den Einwohnern
der Stadt ein Zeichen mit der Poſau
nen gaben damit ſie ſolchem Ungluück
bey Zeiten zu entgehen oder zu ſteu
ien ſuchen konnten. Da ſollte nun
das Judiſche Volck bedencken was
dergleichen Poſaunen Hall fur eine
Wirckung in ben Gemuthern hatte?
Wie ſich daruber ein jeder zu entſetzen
und auffzumachen pflege, um zu er
fahren was vorgehe und auf was
Weiſe man dem obſchwebenden Un
gluck vorkommen konne? Da ſie nun
vergleichen Bewegung Sorgfalt und
Emſigkeit durch ein ſolches Zeichen
in und unter ſich erwecken lieſſen: ſo
ſen es ja unverantwortlich daß ſie

a3 biß



e s gbiß daher da er theils durch den
Mund der Propheten theils durch
ſo mannigfeltige Gerichte unter ihnen
ſeine Stimme und Poſaune hatte ho
ren laſſen alles ſo gar in den Wind
geſchlagen daß ſie ſich nicht daruber
entſetzet noch auch darauf bedacht
geweſen wie ſie denen hereinbrechen
den gottlichen Gerichten durch wahrt
Buſſe vorbeugen wollten. Hier
nechſt aber 2. decket er ihnen auch
den Grund auf woher vornem
lich alles das bey ihnen kein Nach—
dencken verurſachet habe nemlich
weil ſie nicht recht geglaubet oder be—

dacht daß alles was ſie bißher von
UnglucksFallen erlitten von GOt!
herruhrete: auch wie ſie es hingeget
als GOttes Werck anzuſehen hatten
wenn es noch kunfftig die rechte Fruch
haben ſollte. Und darum leget e
ihnen dieſe Frage an ihr Gewiſſen
Jſt auch ein Ungluck in der Stadtdae der HErr nicht thue?!

Au



S 2 gGeliebte in dem  Errn,
Wir erinnern uns billig gleich An

fangs dieſer Prophetiſchen Worte zu un

nerer Lehre Warnung und Beſtraffung.
Denn nachdem auch in dieſen Tagen

von GOtt uber uns und unſere Stadt
ein gar beſonderes Ungluck verhanget
worden; und daher auch unſer Vorſatz
iſt uns in dieſer Stunde zum recht Chriſt
lichen Verhalten bey ſolchem geſchehenen
Ungluck zu erwecken: ſo iſt ja wohl vor
allen Dingen nothig, daß wir bey uns
die erſte Hinderniß aus dem Wege rau
men welche alle andere Betrachtungen
fruchtloß machen wurde und hingegen
den allererſten Grund der wahren An—
wendung zu legen ſuchen. Jch meine
aber dis daß wir nicht mit dem judiſchen
Volck vergeſſen oder zweiffeln oder gar
leugnen ſondern vielmehr in unſerm
Hertzen feſte ſetzen: es ruhre dieſes Un
gluck wahrhaftig von GOTd her oder
GoOtt ſey es, der auch dis Ungluck in
unſerer Stadt gethan habe. Denn
ſo lange das nicht erkannt und bedacht

wird ſo iſt aler Zugang zur Erbauung

0 4 ver



S s8s S
verſperret: wo aber das erſt ſeſt goſetzet
iſt ſo kann man ſchon durch Gottes Gna
de dem Hertzen naher treten.Es ſind aber leider! derer nicht we—

nig und haben auch bey dieſer Begeben—
heit ſolche nicht gefehlet welche untei
dergleichen Unglucks-Fallen die Hand
Gottes nicht erkennen ſondern es lieber
als einen von ohngefehr geſchehenen Zu—
fall oder als ein unvermeidliches Schick—
ſaal anſehen wollen welches ſeine natur—
liche Urſachen habe und darunter GOtt
weder dis noch das eigentlich abziele. Und
ſolches zu glauben vermeinen ſie um ſo
vieimehr berechtiget zu ſeyn: weil et
GOtt gefallet wie in GnadenWercken
alſo auch in Wercken des Zorns ſich na
turlicher Mittel und des Dienſtes ieine
Creaturen zugebrauchen und ſie dahel
immer etwas anjufuhren wiſſen das ſi
als eine naturliche und ordentliche Urſach

anſehen konnen. Sonderlich iſt zu be
dauren daß diejenigen gemeiniglich au
meiſten ſolchen Gedancken nachhangen
die ror der Welt als die vernunftigeſter
wollen angeſehen ſeyn und daß ſie e

fu



 D9fur eine ſonderbahre Klugheit achten
aus dergleichen Dingen nichts beſonders
zu machen. Und alſo da ſie ſich wie an
ſich nicht unbillig iſt von der ſuperſti-

tion und Aberglauben loßreiſſen wollen
hehen ſie wieder auf der andern Seite zu
weit und ziehen bey nahe wo nicht gantz
alle aottliche providentz und weiſe Mit
wirckung in Zweiffel.

Unſer Zweck leidet nicht die Nichtig
keit ſolcher Gedancken jetzo mit vielen
Grunden darzuthun: Jch beruffe mich
dißmahl bloß auf den klaren Ausſpruch
der heiligen Schrift und ins beſondere
nur auf den angefuhrten Ort des Pro
pheten Amos. Jſt auch ein Ungluck
in der Stadt das der HErr nicht
thue? das klare Wort iſt da und leidet
keine ſolche Auslegung die fich mit ſol
cher Menſchen Meinung wenn ſie ſich
auch aufs ſauberſte erklaren wollen eon
eiliiren und vergleichen lieſſe. Amos
ſpricht nicht: Jſt auch ein Ungluck in
der Stadt das der HErr nicht wiſſe? ob
wohl ſolches auch wahr aber nicht genug
iſt. ſondern er ſpricht: das der HErr

a5 nicht
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S to genickt thue? anzuzeigen wie GOtt ſeine
Hand alſo wircklich und kraftig darun
ter habe daß man ſagen muſſe er ſey
es der es verordne befehle, beſtimme
ſchaffe zulaſſe und einſchrencke und der
was Menſchliche Boßheit thut oder ihre
Nachlaßigkeit verwahrloſet dennoch als
ein gerechter Richter zu ſeinem Zweck
weißlich dirigire. Was will man da
gegen ſagen ohne dem klaren Buchſta
ben Gewalt zu thun oder die gottliche
Gewißheit der heiligen Schrifft ſelbſt
vollig in Zweiffel zu ziehen?

Wir ſetzen demnach zuforderſt nach
Anleitunrg der Worte Amos feſte und
auſſer allen Zweiffel 1. daß das groſſe
Uagluck ſo uns in abgewichener Woche
betroffen hat. nicht ohne Gottes Wiſſen
Willen Zulaſſen Wircken und Ver
hangniß geſchehen ſey und 2. daß er
uns dadurch als mit erhabener Stimme
und als durch einen durchdringenden
PoſaunenHall zur wahren Buße auff
wecken und auffodern wolle. Und da—
hero ſind wir alhie gegenwartig vor Got

tes Angeſicht quß Gotteß Wort zu ver
4.

neh
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nehmen wie wir uns dabey Chriſtlich
und wohl zu verhalten haben. Damit
nun ſolches zu unſer aller wahrhaffrigen
Erbauung und Erweckung geſchehen
moöge: ſo laſſet uns GOtt von Hertzen
um ſeine Gnade und Erleuchtung an
ruffen c.

TEXT.Rom. XI. 22.
Arum ſchaue dieGu
te und den Ernſt

Gottes. Den Ernſt an
denen die gefallen ſind:
die Gute aber an dir ſo
fern duan der Gute blei—

beſt ſonſt wirſtu auch ab
gehauen werden.

as man ßve
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Wunſch

GOtt gebe uns durch ſein Wort
ſeinen Ernſt und ſeine Gute kraf
tig zu erkennen, damit wir ſolche
in ſeinen Gerichten bußfertig ver
ehren mogen! Amen.

Abhandlung.
Aus den verleſenen TextesWorten

wollen wir fur dißmahl in der Furcht
des HErrn betrachten:

Das Chriſtliche Verhalten
bey ſchweren Gerichten Got
tes und Unglucks-Fallen
Und zwar wie man dabey zu ſe

hen habe—
J. Auf den Ernſt Sottes, und
Il. Auf die Gute Gottes.

Elrſter Theil.
e: Oetwagen wir denn mlt einanJT]J

222—
ten bey ſchweren gottlichen

wog der das Chriſtliche Verhal

Ge



S rz geGerichten und Unglucks-Fallen und
wie mau dabey zu ſehen habe. Erſtlich
auf den Ernſi Gottes. Davon lau—

tet unſer Tert alſo: Schauet die Gute
und den Ernſt Gottes. Den Ernſt
an denen die gefallen ſind.

Es handelt der Apoſtel in dieiem 1rten
und den vorhergehenden zwey letzten Ca
pitteln von dem groſſen Gericht Gottes
daß er an dem verſtockten Judiſchen
Volck zur Zeit Neues Teſtaments be
wieſen da er ſie ihres beharrlichen Un
glaubens halber verſtoſſen und dahinge
neben hatte. Und dabey will er die glau
bigen Romer (und uns mit ihnen) in
unſerm Text unterrichten wie ſie ſolches
gottliche Gericht recht und fruchtbarlich
an uſehen hatten. Da iſt nun dis das
er ke daß ſie den groſſen Ernſt Got
tes erwagen ſollten. Schaue den Ernſt
Gottes ſpricht er an denen die ge
fallen ſind.

Der groſſe Ernſt GOttes leuch
tete in dem angefuhrten Gerichte
ſonderlich daraus hervor wenn man
erwaget das Gericht ſelbſt worinn es

a7 bt



S14 Sbeſtandẽ ferner diePerſonen an denen
es ausgeubet u. endlich die Urſachen
warum es Gott verhanget. Was 1. das
Gericht ſelbſt betrifft: ſo heißt es ſie
ſind gefallen v.i7. ſie ſind zerbrochen.
Die Rede iſt nicht eigentlich von ih
rem auſſerlichen und zeitlichen Verfall
ob wohl derſelbe auch erſolget iſt und
damit verluup et geweſen; ſondern
es war ein ge icher Hall ein geiſt—
liches Gerinte. Es wurde ihnen,
das Evangelium da lie es von ſich
ſtieſſen entzogen Act. XIlI. GSie
wurden dahingegeben in Unglauben
und Verſtockung und gingen daruber
ewig ewig verlohren. Jſt das nicht
ein Gericht mit dem kein zeitliches wie

groß es auch ſey zu dergleichen iſt
Jſt das nicht ein groſſer Ernſt GOt
res der das verhanget hat? Diß alles
aber wird um ſo viel groſſer wenn man
2. bedenckt was es fur Leute geweſen.
ſind nemlich die Juden welche ſo viel
Vorrechte dor andern Volckern vor

aus
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aus gehabt hatten. Sie waren das
auserwahlte Volck GOttes: Jhuen
war vertrauet das Wort und Geſetz
Gottes: Jhnen war offenbahret die
Verheiſſung von dem Meßia und Hei
land der Welt: aus ihnen war Chri
ſtus herkomen nach demFleiſch: Jhnen
war zuerſt das Evangelium auch ſo
gar don Chriſto ſelbſt geprediget wor
den: und was zu ſolchem Vorrechten
mehr gehoret welche Paulus ſelbſt
don ihnen anfuhret Rom. IX,
1.5. Da nun Gott ein ſolches Volck
mit einem ſo entſetzlichem Gericht an
kegriffen hat muſſen wir nicht beken
ten, daß das allerdings ein groſſer
Ernſt GOttks ſey? Noch weiter aber
aßt uns z. bedencken was deñGott für
lrſachen gehabt habe ein ſolches
hweres Gerichte an ihnen auszu
ben. Paulus ſagt es ſey geſcher
en um ihres Unglaubens willen
20. weil ſie JEſum von Nazareth
rworffen hatten. Und gleichwohl

gibt



S 16 Srgibt er ihnen das Zeugniß cap. X, 2
Sie eiferten um Gott aber mit Un—
verſtand. Sie meinten die Ehre Got
tes erforderte es daß ſie einen ſolchen
verachtlichen Maun nicht fur GOttet
Sohn und der Welt Heiland annah—
men weil ſie ihrer vielen Vorurtheilt
wegen die Schrifft nicht verſtunden
die ſonſt das Gegentheil behauptet. Da
hatte man ja meinen mogen: das armi
Volck verſteht es nicht beſſer meint
es doch wenigſtens gut und gedenckt
es liege GOttes Ehre dran c. Weil
aber Gott dem allen ungeachtet den
noch ſein Gericht an den Juden aus—
geubet ſo leuchtet ja abermahls der
groſſe Ernſt GOttes hervor; und
gleichwohl that ihnen GDtt auch kein
Unrecht weil ſie es hatten beſſer wiſſcl

ſollen und auch wiſſen konnen.
Nun dieſen groſſen Ernſt Gottes

ſollten die glaubigen Romer aus den Heb
den in dem an dem Judiſchen Volck be
wieſen n groſſen Gerichte Gottes zufor—

derſt



S 17 4*derſt erkennen. Schauet den Ernft
Gottes heißt es an denen die gefal
len ſind. Es begehret aber darinn der
Apoſtel kein fruchtloſes oben hingehen
des vielweniger aber ſpottiſches An—
ſchauen ſo daß ſie ſich uber anderer ih
tem Fall kutzeln und aufblehen wollten:
jondern ſie ſollten dieſen groſſen Ernſt
Gottes wie mit innigem Mittleiden ge
gen das gefallene Volck (dergleichen
Paulus ſelbſt hatte t. X. 1.2. 3. c.X. 1)
alſo mit tieffer Ehrerbietung Furcht und
Scheu vor GOtt bedencken. Denn alſo
heißt es im vorhergehenden 2oten Vers:
Sey nicht ſtoltz ſöndern furchte
dich. Und v. 21. Hat GOttr der na
turlichen Zweige nicht verſchonet
daß er vielleicht dein auch nicht ver
ſchone. Ach! ſollten ſie gedencken/ hat
Gott einen ſo gtoſſen Ernſt an ſeinem ſonſt
ſo geliebten und wehrten Volcke hewieſen:

wie wurde es mit uns geweſenen armen
Heiden ergehen ſo wir in ſeines Volcks
unglaubige und ſundhaffte Fußtapfen tre
ten ſollten? da wurde er uns wo nicht
mit groſſern doch gewiß. mit eben ſo groſ

ſen



S is Sſem Ernſt angrelffen und zeitliche und
ewige Gerichte uber uns ergehen laſſen
Und das ſollte ihnen zur ernſtlichen War
nung vor aller Sicherheit und Abfall
dienen und ſie zum vorſichtigen Wan
del antreiben.

Hieraus mogen wir nun Geliebte im
HErrn mit allem Recht den Schluß
machen es ſey uberhaupt bey allen gott
lichen Gerichten die Pflicht eines Chru
ſten daß er zuforderſt darinn den Ernſt
Gottes bemercke und verehre. Wir
begreiffen aber dißmahl unter den gott
lichen Gerichten alle Begebenheiten da
durch die Menſchen Schaden an ihrer
Gluckſeligkeit leiden und ungluckſelig ge
machet werden: es geſchehe nun ſolchet
im geiſtlichen da GOTT ihnen ſein
Wort und ubrige GnadenMittel ent
zeucht/ ſie in verſtockten Sinn dahin gibt
und in Sunden dahin raffet oder im
leiblichen da GOtt ſie entweder ſelbſt
unmittelbahr an ihrer Geſundheit an den
Gaben ihres Gemuths am Leibe odet
Leben (außerordentlicher Weiſe)angreif
fet oder ihnen mittelbahr an ihren Gu

tern
*A



dt 19 dkern des zeitlichen Lebens wehe thut indem

ex ihnen ſolche zum Theil oder gantzlich
entziehet.

In allen ſolchen Gerichten nun wal
lket der Ernſt Gottes welchen er wieder
die Sunde und Sunder heget ob er
gleich in einem mehr als in dem andern
hervorleuchtet. Und zwar was die geiſt
lichen Gerichte betrifft; ſo ſind ſolche
wohl allemahl ſchlechterdings als Zorn
Gerichte anzuſehen: unter den leibli
chen aber findet ſich dis als etwas be
ſonderes daß GOtt auch bey Gottloſen
noch ihr beſtes ſuchet und ſeine Kinder
zuch oft in Gnaden zu ihrem beſten zuch
iiget. Gleichwohl aber beweiſet er doch
uuch bey dieſen darinn allezeit ſeinen
Ernſt (doronuiuv) und wie genau ers
nehme alſo daß er ihnen auch ihre
SchwachheitsSunden nicht gantz ohne
zuchtigung dahingehen laſſen und ſie
dor fernern Verſundigungen auch durch
eeine Zucht. Ruthe bewahren wolle.
Und dañenhero ſoll auch ſolcher Ernſt
Bottes in allen ſeinen Gerichten erkañt
derehret und gefurchtet werden ſie mo

gen



S 20gen fromme oder gottloſe uns ſelbſt od.
andere betreffen weil ſonſt der gant
von GOtt abgezielte heilſame Zweck vel
hindert und vernichtet wurde. damit abe
dieſer Ernſt Gottes in ſeinen Gerichte
deſto beſſer hervor leuchte ſo hat mal
alle Umſtande derſelben in der Furcht de
HErrn in Erwagung zu ziehen Z.

an wem ſie ausgeubet werden? an wn
vielen? zu welcherZeit? und dergleichen
Mit den gegenwartigen hat ian die ver
gaugene mit den nahen die entfernte zu
tammen zu halten: damit man den Ernft

Gottes ſo viel moglich in ſeiner Full
wie er ſich zu aller Zeit und an allen On
ten geauſſert habe einſehen und darubel
erſchrecken lerne.

Aber leider! die Menſchen gehen gert
daruber hin und wollen Gottes Ernſl
nicht erkennen: doch die Gottesfurchth
gen welche auf Gottes Wege achtem
mercken es und furchten ſich. Wil
finden von beyden gar merckliche Spu
ren in dem 9o. Pſalm. deñ da ſtellet M
ſes der Mann Gottes das gottliche G
ticht welches ſich in Verkurtzung d

menſch



S 2r Skenſchlichen Lebens auſſert vor. Und
ubed erkennet und bekenet er fur ſich den

denſtGottes v.). Das macht deinZorn
aß wir ſo vertzehen und dein Grim̃
laß wir ſo plotzlich dahin muſſen.
ug. Denn unſere Miſſethat ſtelleſtu
var dich und unſere unerkannte
dunde ins Licht wor deinem Ange
ſcht, c. Darauf aber beklaget er wie es

ungegen von andern ſo wenig erkannt
ind geachtet werde v. 1. Wer qglaubets
tber daß du ſo ſehr zurneſt und
wer furchtet ſich vor ſolchem dei
nem Grimm? und ſetzet dieſen Wunſch
hinzu v 12. HErr lehre uns beden

ß wir ſterben muſſen auf
klug werden!

Anderer Theil.
Ir haben aber nunmehro auch
zu erwagen wie man bey gott
lichen Gerichten und Un

alllen auch fur das andere zu
h h be auf die Gute Gottes, In

ſerm Text ſpricht der Apoſtel alſo.:
Schaue

J



S 22 SSchaue die Gute und den Ernſt br
Gottes  die Gute an dir ſo fern Nen
du an der Gute bleibeſt ſonſt wirſtu ind

auch abgehauen werden. ſhen
Hiemit fuhret der Apoſtel die glaubi dure

gen Romer auf ſich ſelbſt zurucke u
lehret wie ſie bey Betrachtung des go uv
lichen Gerichts an den Juden das ei ſt
Auge zwar auf den gottlichen Ern g
das andere aber doch zugleich auf ſ n
ſelbſt und die uber ihnen waltende g G
liche Gute richten ſollten. Denn l

gottliche Gute mag nie beſſer erkan 2?
werden als wenn man ſie im Gegen mm
gegen den gottlichen Ernſt betrachtet. ſi

Es leuchtet aber die Gute Gottes nt
denen glaubigen Romern gar ſonderl
hervor wenn man betrachtet die Sa kr
ſelbſt darinn ſie ſich geauſſert den vo ur
gen Zuſtand der Romer und die Bew ei
gungsUrſach die GOtt dazu angett de
ben. Was war denn nun 1, dieSach e
darinn ſich die gottliche Güte uber 0
Romer auſſerte? Der Apoſtel ſprich e
v. 20. Du ſteheft durch den Gla n
ben/u. v. 17. Du biſt eingepfropfet emd

Ve
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g haingchlgrnnte
irſtu und Evangelium verkundigen laſſen: ih

ſhen den Heiligen Geiſt gegeben: ſie da
aubi urch erleuchtet zu Buſſe und zumGlau

und len an den HErrnJEſum gebracht: und
gott adurch hatten ſie Vergebung der Sun
eint ſben die Kindſchafft Gottes und dieHoff
enſt/ ing des ewigen Lebens erhalten. Jſt

tannt n Sehen wir aber dabeh 2. auf der

f ſich us nicht eine groſſe unermeßliche Gu

gott  Gottes? Worinn konnte ſie ſich
n dit bohl herrlicher erweiſen als eben dar

Jſracl



S 24 5

die Romer es nicht um GOtt verd
hatten ſondern es ihnen wiederfuh
lauter vaterlicher gottlicher Gute
Barmhertzigkeit ohne ja wieder alle
Verdienſt und Wurdigkeit. W
erhellet Rom. X. vb. 20. u. c. XI
35. 36.



S aqg geſta Nun dieſer groſſen Gute Gottes ſoll

er bee GOtt dich einmahl zu Gznaden ange
druchhn mmen: und bis daher darinn erhalten

44  νJ. a d unablaßig dafur dancketen ſich nun
e ſto mehr mit Demuth und Zuverſicht
G ſeine Gute hinein ſenckten daran hin

in n und ſie in einem heiligen, ſorgfalti—
d n vorſichtigen Leben und Wandel be
r hreten: darum ſetzt der Apoſtel hinzu
G auave die Gute Gottes ſo fern dn an
n r Gute bleibeſt ſonſt wirſtu auch

gehauen werden.
S

nljheils an denen zu bemercken an
lchen ſolche Gerichte wircklich ausge
et werden theils aber an denen wel

b che



 26 9*che damit verſchonet bleiben: es mag ſo
nun beydes an uns ſelbſt oder an andern E
geſchehen. Denn Gottes Gute auſſerk dei
ſich gewiſſer maſſen auch noch allemahl ga

an denen an welchen er auch ſeinen wi
Ernſt beweiſet. Niemand wird ſo hart der
geſtraffet oder gezuchtiget daß ihn Gotk ern
nicht noch harter angreiffen konnte. unt
Niemand wird ſo ſehr und ſo lange get unt

ſtrafft als ers wohl verdienet hatte. ein
Iſrael ward ſehr hart gezuchtiget: und dieſ
doch ſpricht Jeremias in ſeinen Klag der
Liedern c.z. v.a. Die Gute die Gute Be
des HErrn iſt daß wir nicht garuud
aus ſind und ſeine Barmhertzigkeinwer
hat noch (auch mitten unter den Gean
richten) kein Ende. Abſonderlich abel ode
iſt die Gute Gottes an denen zu bemen nein
cken welche verſchonet bleiben. Vollſtu p

dere erheben es iſt in allen verderbto E

Natur ſind wir einander alle gleich und nund
vor GOtt iſt keiner unſchuldig. Keinten
Land keine Stadt kein Stand mag ſichnicht
ſchlechterdings und uberhaupt uber awwen,

Sollte es nun nach Verdienſt und nachBer
der bloſſen Gerechtigkeit Gottes gehen woch

ſo



S 27mag ſo muſte ein Land mit dem andern eine

ndern Stadt mit der andern ein Stund mit
uſſert dem andern zuglelch aufnerieben und die
mahi gantze Welt auf einmahl zerſtoret ver
ſeinen wuſtet und verheeret werden. Jſt es
hart denn nun nicht lauter Gute Gottes daß
Gott er nur einen oder etliche zun Schrecken
znnte. und Warnung aller ubrigen angreifft
ge ge und der ubrigen verſchonet? Jſt es nicht
hattt. eine weiſe Gute Gottes daß er enmahl
 und dieſes Land Stadt und Stand ein an
Klag dermahl jenes zuchtiget damit es nie an
Zute Beweiſung ſeines Ernſtes fehle, und doch
t garauch nicht alles auf einmahl verzehret
gkeitwerde? warum er aber jedesmahl eben
Geſan dieſen und keinen andern ſeine Gute
abet oder ſeinen Ernſt beweiſet dazu hat er
emelneine weiſe und heilige Urſachen die wir
Votnſtu wiſſen nicht befugt noch vermogend
/und nnd. Das ſind nicht allemahl die boſe—

erbto So hat man denn bey allen gottlichen

Keinnten die leiblich geſtraffet werden/ uñ das
g ſichnicht die frommſten die erhalten wer
r awwen wie wir heute aus Luc.i3. geſehen.

nach Berichten allemahl die Gute des Aller
hen wochſten zu preiſen hohe Urſach und zu

J ba ge



S 28 Sgedencken: Siehe was GOdTD an an da
dern thut, das hatteſtu eben ſo wohl und G
vielleicht noch vielmehr verdient aber ſei- An
ne Gute iſt es daß er dich nicht auch alſa dat
hinraffet in ſeinem Zorn. Und das jol it
man ſich reitzen laſſen GOtt dafur inader

utt trurbuhnenhe
werde.

noch
Solcher geſtalt baben wir denn auttgroſ

unſerm Text in moglichſter Kurtze bitEr
trachtet das Chriſtliche Verhaltetuch
bey gottlichen Gerichten und Un 9
glucke.Fallen: wie man dabey zuſtyo iſ
hen habe 1. auf den Ernſt und 2. auſund
die Gute Gottes. jnn d

EntApplication. we
ſin d

Aſſet uns nun das was wir binſborl
her uberhaupt von dem Chrineter

4b

gpog2

daß

lichen Verhalten bey gottlichelftne
Gerichten gehoret haben nunmehro amtte
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das groſſe Gericht und Ungluck welches

ch aiſt dat appliciren und mit einanoer lernen

 daber recht Chriſtlich zu

IJch ubergehe dißmahl die bedenckli—

—DDe
noch dieſes: es hat ſich bey ſolchem

n autgroſſen Gericht und Ungluck ſo wohl der
tze blErnſt als die Gute Gottes gar merck
altetuch hervorgethan.

Un WWas den Ernſt Gottes anlanget:
zuſtyno iſt derſelbe ja wohl von ſelbſt offenbar/
2.auſund durffen wir uns nur erinnern wasK

l

Weinen und Heulen auf den Gaſſen und

an demſelbigen Tage fur Schrecken und
wentſetzen fur Winſeln Wehklagen

in den Hauſern geſehen und gehoret
ir biſlborden. denn das alles zeuget daß viele
hrinstenſchen bey ſolchem Ungluck den groſ

dal

lichellen Ernſt Gottes einer auf dieſe der an
 anotte auf eine andere Weiſe haben fuhlen

bz muſ
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S 30 4muſſen. Man ſehe nur an was fur ei
nen groſſen Schaden ſo viele Einwohner
an ihren Hauſern Haab und Gutern
dabey erlitten haben. Muſſen wir da
nicht ſagen: Schaue doch den Ernſt
Gottes der eine ſolche Verwuſtung
und Zerſtorung auf unſern Gaſſen ange—
richtet hat!

Dabepyiſt es aber nicht geblieben fon
dern es ſind ſo viele Menſchen auch an
ihrem Leibe und Geſundheit jammerlich
beſchadiget verbrannt und zerſchlagen
worden ſo daß ſich ihrer viele noch mit
unbeſchreiblichen Schmertzen unter der
Hand des Artztes befinden. Muſſen wit
da nicht ausruffen; Schaue doch den
Ernſt Gottes der ſo viele Menſchen
erbarmlich zugerichtet und andern zum
Scheuſal und Jam̃erBild gemachet hatl

Aber damit ifſt es noch nicht genug
ſondern es ſind leider ſo viele Menſchen

in einem Augenblick erbarmlich zerſchmet
tert und elendiglich um ihr Leben kom—
men deßgleichen bev Friedens Zeiten

nicht leicht geſchehen iſt. Muß man da
bey nicht abermahl auttuffen: Schaut

doch



e 31 VJedoch den Ernſt Gottes der in einem
Augenblick/ oder doch in wenigen Stun
den ſo viele Menſchen und darunter ſo
viele unſchuldigeKinder hinweg geraffet
und dadurch ſo viele betrubte Eltern

Wittwen und Waiſen gemachet hat.
Jedoch das harteſte iſt noch ubrig. Es

ſind beſorglich nicht wenige ſo viel man
aus ihrem vorhin gefuhrten Leben abe
nehmen kann gantz unbereitet in ihren
Sunden plotzlich dabin geraffet und zu
gleich an Leib und Seele auf ewig ver
dorben worden. Wer wollte dabey nicht
mit Wehmuth ſagen: Schaue doch
den Ernſt Gottes?

Wer nun das ſiehet oder horet der
mercke drauf der ſchaue den Ernſt Got
tes und furchte ſich.

Nichts deſto weniger aber hat ſich doch
bey dem allen auch die Gute Gottes orr
fenbahret und zwar ſo wohl an vielen
unter denen die es in etwas mit betrof
fen hat als abſonderlich an denen wel
che von GOtt verſchonet worden.

Manche ſind nahe in der Gegend ge
weſen wo andere um und neben ihnen
zerſchmettert worden ſie aber ſind ent

ba4 ina
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weder gar unbeſchadiget oder doch noch

lebendig geblieben. Manche ſo wohl
junge als alte/ ſind mitten aus den er
ſchiagenen und aus dein hauffigen Schutt
lebendig wieder hervorgebracht worden.

Allen ſolchen ruffen wir billig zu:
Schauet doch die Gute Gottes an
euch die ihr noch ſtehet noch geſund
oder doch noch lebendig ſeyd.

Alle diejenigen welche die Umſtande
genau erwagen muſſen geſtehen daß das
Unglück noch weit groſſer hatte werden
konnen. Z. E. Ware es einige Tage eher
uber uns verhanget (da noch ein weit
groſſerer Vorrath von todtlichen u ſchad
lichen Materialien vorhanden geweſen):
ſo hatten noch vielnehr Wohnungen
verwuſtet noch weit mehr Menſchen be
ſchadiget oder getodtet und unſere gan—
tze Stadt in Feuer geſetzet werden kon—
nen. Was ſoll man dabey anders ſa—
gen als ſchaue doch die Gute Got
res die das Ungluck noch ſo lange auf
gehalten bis uns zwar ein nachdruckli—
ches ZornGerichte gezeiget aber doch

nrech ihrer mehrere verſchont werden

tkwodnnten! Ware



S 33 tWare das Ungluck nur einige Bier
theil-Stunden eher oder ſpater einge
brochen ſo wurde es noch weit mehrere
Menſchen hingeraffet haben die zur ſel

bigen Zeit zu ihrem Gzluck theils desGzot
tesdienſtes theils anderer Geſchaffte we
gen aus ihren Hauſern abweſend gewe
ſen. Jch fuhre dieſes inſonderheit denen
von unſerer Garniſon zu Gemuthe wel
chefurtz vorher theils in ſelbiger Gegend

vor den Wohnungen ihrer Obern ver
ſammlet geweſen theils auch kaum eine
halbe Stunde zuvor in nicht geringer
Anzahl daſelbſt zu der Parade vorbey ge

fuhret worden. Schauet doch mit ein
ander Hohe und Niedrige Gottes Gu
te die ein ſolches Ungluck von euch ſo
gnadig abgewendet hat. Ach wie viele
unter euch hatten nicht auf ſolche Weiſe
elendiglich zerfchmettert und zerſchlagen

werden und was das meiſte in ihren
Sunden plotzlich ſterben und verderben
konnen Erkennet doch und preiſet die
Gute Gottes. Ja alle die ihr erhalten
ſeyd/ und auch ihr die ihr etwa von der
unglucklichen Gegend entfernet wohnet

b5 ſchauet
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ſchauet doch Gottes Gute? Denn viele
ſind auch von ſolchen getroffen und hin
geraffet. Und wem dis nicht treffen mo
gen hatte den GOtt nicht auf andere
Weiſe finden konnen?

O daß doch nun auch alle bey ſol
chem groſſen Ungluck ſo wohl den
Ernſt als die Gute GOttes geſchauet
hätten oder noch ſchauen mochten!

Es hat zwar an Zuſchauern Einhei
miſchen und Frembden nicht gefehlet
die dieſes traurige Spectacul zu be
ſchauen begierig geweſen: welches ih
nen auch an ſich nicht zur Sunde ge
machet wird. Aber das ware zu
wunſchen daß auch alle alſo geſchauet

hatten als wir nach Pauli Ermah
nung ſchauen ſollen. Allein da fehlet
es leyder! wohl gar ſehr.

Einige ſind dabey zugegen gewe
ſen bey welchen es ſo gar keinen Ein
druck gehabt daß ſie vielmehr ihre
Frechheit und Sicherheit mit allen
ihren Geberben nach wie vor an den

Tag
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Tag geleget. Wer wollte ſagen
daß ſolche den Ernſt oder Gute GOt
tes erkannt und betrachtet hatten?
Und was iſt von ſolchen Menſchen zu
hoffen? Andere haben ſich aus bloſſer
Reugierigkeit eingefunden und ſind
dabey entweder gantz ohne Bewegung

und Empfindung geblieben oder
wenns hoch kommen iſt ſo haben ſie
ihr Mittleiden uber die ruinirten Ge
baude uber die getodteten und be—
ſchadigten Menſchen c. oder ihren
Unwillen uber die ſo ſie als Uhrheber
dieſes Unglucks ariſehen wollen be
zeuget. Aber die Hand GOttes
ſeinen Ernſt und Gute haben ſie
nicht alle erkannt und in ihrem Her
tzen verehret. Andere haben es als
etwas nicht ſonderlichts anſehen wol
len und gemeinet: dergleichen konne
ſich leicht zu tragen Das ſey ja wohl
eher und noch arger geſchehen; Was
man daraus machen wolle?

Alle ſolche Menſchen nun haben

b 6 ſich 4
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 36 Sſich nicht Chriſtlich dabey verhalten
ja ich mochte ſagen ſie hatten weniger
gethan als mancher Heyde dabey be—
weiſen wurde. Was ſoll GOtt mit
ſolchen Menſchen beginnen? Wie ſoll
er ſie zur Erkonniniß bringen da ſie
mit ſehenden Augen nicht ſehen und
mit horenden Ohren nicht horen? Das
iſt gewiß eine boſe Art von Menſchen
und ein gar betrubtes Zeichen wenn
ſie alſo ohne Gefuhl ſind. Daruber kla
get Jeremias Cap. V, v. 3. Du ſchla
geſt ſie aber ſie fuhlens nicht. Du
plageſt ſie, aber ſie beſſern ſich nicht.
ſie haben ein harter Angeſicht, denn
ein Feiß und wollen ſich nicht
beſſern. Da iſt kein ander Mittel
ubrig als GOTT muß ſie entweder
dahin geben und ihrem Verderben
überlaſſen oder ſie ſelbſt an ihrem Leibe
Haabe und Gutern mit der auſſerſten
Scharffe angreiffen: ſie wollen es nicht
beſſer haben.

Wer aber bißher ſo unverſtandig
und fuhlloß geweſen der gehe doch

noch



 37noch in ſich und ſchaue darauff. Es
lieget das Trauer-Bild noch vor un
ſern Augen ſo gehet denn und ſchauet!
Schauet die Gute und den Ernſt
GoOttes! Es iſt das allerdings GOt
tes Zweck und ernſter Wille wir ſol—
len bey ſolchen Gerichten die Augen
nicht zuſchlieſſen ſondern auffthun
und ſchauen. Beym Propheten Hag
gai Cap. J. ſtehet der ausdruckliche
Befehl v. 5. So ſpricht der HErr
Zebaoth; ſchauet! ſchauet! wie es
euch gehet. Und abermahls v.7. So
ſpricht der HErr Zebaoth: ſchauet!
wie es euch gehet. Und li, v. 6.
noch einmahl: Schauet! wie es euch
ergangen iſt. Beym Jeſaia V,
11. 12. wird das Wehe anf ſolcht
geleget die weder leiblicher noch geiſt
licher Weiſe nuchtern werden GOt
tes Hand in ſeinen Wercken zu erken
nen wenn es heißt: Wehe denen, die
des Morgends fruhe auf ſind des
Sauffens ſich zu befleißigen/ c.
und NB ſthen nicht auf das Werck

b7 des
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des HErrn und NB. ſchauen nicht
auf das Geſchaffte ſeiner Hande.

Sind ja noch einige die es zu Her
tzen zu nehmen ſcheinen ſo kommt es
doch bey den meiſten zu keiner rechten

Krafft. Jch rechne dahin unter an
dern ſolche die zwar erkennen es ruhre
von Gott her und bekennen es ſey
ein Gerichte GOttes damit er uns
zur Beſſerung bringen wolle auch
wohl wunſchen daß man es doch an
nehmen mochte: die aber doch dabeyh
nicht auf ſich ſelbſt ſehen daß ſie ſich
auch beſſern wollten und ſollten. Da
ſprechen manche: Es iſt kein Wun
der daß uns GDtt alſo ſtraffet es
gehet ja ſo gottloß zu es wird ja
ſolche Boßheit getrieben c. aber ſie
ſehen nur auf andere und nicht auf
ſich ſelbſt. Da iſt mancher Unge
rechter und Unbarmhertziger der die
Armen unterdrucket und ſeinem Nach

.ſten Gewalt und Unrecht thut der
nicht auf ſich dencket ſondern ſiehet

etwa



S 30 Detwa auf die Hurer auf die Sauffer
auf die Flucher ec. und meinet die
waren es die hatten es verſchuldet
die hatte GOtt gemeinet. Der Hurer
und Sauffer hingegen ſiehet wieder
nur auf die andern. Und ſo betreugt
ſich einer mit und uber dem andern:
da doch Gott einen ſo wohl als den
andern den Hurer ſo wohl als den
Ungerechten und beyde ſo wohl als
den Sauffer und Flucher u. ſ. w.
darunter meinet bedrohet und war
net. Andere ſind hinwiederum die
etwa klagen: Man ſehe es gar noch
nicht daß ſich die Leute barnach beſſern

wollten dieſer thue noch diß der
andere das; und wenn mans beym
Lichte beſiehet ſo haben ſie ſelbſt noch
an keine Beſſerung gedacht ſondern
fahren in ihrer Sicherheit oder Heu
cheleh einen Weg wie den andern
fort. Nanche haben etwa gute Be
wegungen ſo lange es noch neu iſt
fangen wohl an zu beten und auf ein

ander



ge 40ander Leben zu dencken: aber ſie hö

ren bald wieder auf es wird ihnen
bald alt und vergeſſen.

Darum Andachtige laſſet uns
doch mit einander noch recht anfangen
zu ſchauen zu ſchauen den Ernſt
und die Gute GOttes alſo daß ein
jeder uber ſich ſelbſt erſchrecke ſich
vor GOtt niederwerffe ſeine Schuld
und Miſſethat erkenne und bekenne
Gott fuür ſeine Laugmuth und Ver
ſchonung preiſe ihn uim Gnade und
Vergebung in dem Nahmen JESU.
Chriſti bitte und ſich von nun an von
Hertzen an GOtt ergebe mit Leib und
Geele die er ihm aufs neue geſchen
cket und als einen Brand aus dem
Feuer errettet hat. Man ruhe doch
nicht eher/ b ß man weiß man habe
einen gnadizen GOtt. Sehet! ſo
wurde das von EDtt derhangte Un
gluck und Gerichte an uns ſeinen
Zweck erreichen und ſo wurden wir

vor



S r gvor allen fernern ZornGerichten be
vahret bleiben.

Solten wir aber oder die meiſten
inter uns nichts deſto weniger in
Sunden und Unbuffertigkeit fortfah
en; ſo haben wir uns gewiſſe Rech
nung zu machen GOtt werde uns
ins künfftige und vielleicht in kurzen
noch harter angreiffen wo nicht auf
dieſe doch auf andere Weiſe. Seine
Hand iſt noch nicht zu kurtz: es fehlet
ihm nicht an Mitteln. Feuer Hagjel
Hunger Tod ſolches alles iſt zur
Rache geſchaffen. Die wilden
Thiere Scorpionen Schlangen
und Schwerdt ſind auch zur Rache
geſchaffen zu verderben die Gott
loſen. Mit Frenden thun ſie Got
tes Befehl und ſind bereit wo
er ihr bedarff auf Erden und wenn
das Stundlein kommt laſſen ſie
nicht abe ſpricht Sirach Cap. XLa
v. 35. 36. 37.

O daß wir uns recht beſinnen
mochten! Es iſt dieſes Gericht nicht

das



das Erſte das uns GOtt hat fuhlen
laſſen und wird auch gewiß nicht das
Legtte ſevn wo wir es nicht durch ernſt
liche Bekehrung abwenden. Jch kan
nicht umhin einen gar mercklichen
Text anzufuhren der ſich auſ unſere
bißherige und gegenwartige Um—
ſtande gar eigentlich ſchicket und viel
leicht auch die kunfftigen abbildet nem
lich aus dem 4. Capitel des Prophe
ten Amos. Denn da halt GOtt dem
Judiſchen Volck funfferley beſondere
Gerichte vor die er nach einander an
ihnen ausgeübet hatte und auf wel
che doch bey ihnen noch keine Bekeh
rung erfolget ware: darauf aber fo
dert er ſie noch als zuletzt zur Buſſe
auf ſonſt wolle er ſie vollends in ſei
nem Grimm auffreiben. Denn v.6.
heißt es: Jch habe euch Mangel
an Brodt gegeben in allen euren
Stadten ac. noch bekehretet ihr
euch nicht zu mir/ ſpricht derErr.

Und v. 7.8. Jch vabe den Begen—
uüuber euch verhalten etc. noch be

kehretet ihr euch nicht zu mir
ſpricht
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ſpricht der HErr. Und v.9. Jch
plagte euch mit durrer Zeit und
mit Brand Kern ac. noch bekeh

retet ihr euch nicht zu mir ſpricht
der HErr. Und v. 1o. Jch ſchickte
Peſtilentz unter euch 2c. noch be
kehretet ihr euch nicht zu mir
ſpricht der Err. Laſſet es uns alle

wohl bedencken! Haben wir nicht ge
wiſſer maſſen alle dieſe Gerichte inner
halb Jahres-Friſt in unſerer Stadt
und Lande auch erlebet? Gott hat
uns mit vielen Sterbens Fallen mit
Mißwachs Theurung und Hungers
Noth gezuchtiget. Hat aber GOtt
leider! nicht auch Urſach bey dem al
len zu uns zu ſagen: Und doch be
kehretet ihr euch nicht zu mir
ſpricht der HErr Hat man ſichdaran gekehret? Iſt der Sunben und

Greuel in der Stadt und im Lande we—
niger worden? Horet aber was weiter
folget. v. 11. Jch kehrete etliche un

wer euch um wie GOtt Sodom und
Gomorrha umkehrete daß ihr
Cuberbliebenen) waret wie ein Brand

der
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der aus dem Feuer geriſſen wird.
Jtt nicht dergleichen beyh dem letzten Un
gluck in unſerer Stadt auch geſchehen?
GOtt gebe aber daß wir doch nun in
uns ſchlagen damit es nicht auch dabey
noch heiſſen muſſe wie es beh den Juden

hieß v. in. Noch bekehretet ihr euch
nicht zu mir ſpricht der HErr.
Wofſfern man aber ſich noch nicht be
kehret wie leyder! ſaſt mehr zu beſorgen
als das Gegentheil zu hoffen iſt: ſo ho
ret was GOtt ferner drohet v. 12.
Darum vill ich dir weiter (kunfftig)
alſo thun Jſrael (als ich dir durch
meinen Propheten zu deinen volligen
Untergang gedrohet habe.). Weil ich
denn dir alſo thun will: ſo ſchicke
dich Jſrael und begegne (noch bey
Zeiten m wahrer Buſſe) deinem Gott.
Sehet! ſo wird es uns aewiß auch ge-

Bhen wo wir noch nicht uſſe thun. O
darum auf! O lieber Menſch und
ſchicke dich. Auf! Hohe und Niedrige!
begegnet euren GOtt. Fallet ihm zu
Fuſſe/ fallet ihm durch wahre Bekehrung
in ſeine Zorn-Ruthe. Ruſſet den
Sohn (in wahrer Buſſe undGlauben)
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met auf dem Wege denn ſein Jorn
wird bald anbrennen. Pſ. 2. v. io. 12.

Geſetzt aber GOtt wollte auch bey
erfolgter Unbußfertigkeit ferner keine
zeitliche Gerichte an uns ausuben ſon
dern ſprache zu uns Was ſoll man
weiter an euch ſchlagen ſo ihr des
Abweichens nur deſto mehr machet?
Cjel. 1.5.): ſo werden wir doch ſeinem
ewigen Gerichte nicht entgehen. Denn
ſo heißt es Rom. II. v. 5. Du aber
nach deinem verſtockten und im buß
rertigen Hergen hauffeſt dir ſelbſt
denZorn auf oen Tag des Zorns und
der Offenbahrung des gerechtenGe
richtes Gottes. Davor behute unt
lieber himmliſcher Vater!

Schluß-Gebet.
WEtreuer, gutiger und ge—

en rechter GOtt, wir preiſen

 an Tazuforderſt deinen heiligen

gen deinen Zorn und Ernſt an vie
ien unter uns und in unſerer
Stadt bewieſen haſt, du dennoch
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auch mitten unter deinem Zorn
ſo viele Gute, Gnade und Barm—
hertzigkeit haſt blicken laſſen. Wir
bitten odich demuthiglich, gib uns
doch deinen Ernſt und Gute je lan-..
ger je mehr zu erkennen, damit wu
uns nun recht vor dir demuthigen
dir alle unſere Sunde bekennen
und in Chriſto JEſu Gnade, Ver—
gebung und Verſchonung ſucher
mogen. Werde doch des Erbar—
mens uber uns, die wir verſchonei
ſind, nicht mude, und leite unt
durch deine Gute krafftiglich zut
wahren Buſſe. Beweiſe auch ai
denen noch lebenden, welche dein
Hand ergriffen und gezuchtige.
hat, deine Gnade, daß ſie ſich rech
unter deine Hand demuthigen
und wir alſo alle endlich ſelig wer
den. Das erhore aus Gnader

um JEſu Chriſti deines lie
ben Sohnes willen!

Amen.

ENDE.
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